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ETTLINGER ZEITUNG
Erscheinungsweise : Montag , Dienstag ,
Donnerstag und Samstag mittag . Frei
Haus 1 .85 , im Verlag abgeholt 1 .65.
durch die Post 1 .65 zuzüglich 36 Dpf.

Zustellgeld . Einzelnummer 15 Dpf. gegtiinbet 1896 filt ben 2Hbgati

Anzeigenpreise : die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr . 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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Um das Schicksal der D-i^Vark
Neue Besprechung mit den Hohen Kommissaren - Bundeskabineft lehnt Erhöhung der infänd . Kohlenpreise ab

Von unserem Korrespondenten
v . W. Bonn . Um das Schicksal der D-Mark

sind am Mittwoch neue Spannungen und
Schwierigkeiten aufgetreten . Bundeskanzler
Dr. Adenauer gab dem Plenum des Bun¬
destages und schon vorher der Presse einen
Beschluß der Hohen Kommissare bekannt,welcher der deutschen Regierung nach einer
neunzehnstündigen Beratung der Hohen Kom¬
missare auf dem Petersberg in den Morgen¬
stunden übermittelt worden war. Darnach
erheben die alliierten Hohen Kommissare
keinerlei Einwände gegen die Neufestsetzung
des DM-Außenhandelskurses auf 23,8 Dollar¬
cents — das bedeutet, daß ein Dollar den
Wert von 4,20 DM hat — durch die Regierung
der Bundesrepublik Deutschland.

Die Hohe Kommission betont jedoch gleich¬
zeitig , daß alle bestehenden diskriminieren¬
den Maßnahmen durch wirkliches Dumping
aufzuhören haben und Maßnahmen zur Be¬
seitigung direkter oder indirekter Subven¬
tionen , die einer Unterstützung zu Dumping -
Zwecken dienen , bis zum 1 . Januar 1950 abzu¬
bauen sind . Durch die Hohe Kommission sol¬
len die zur Durchführung der Richtlinien not¬
wendigen Untersuchungen angestellt werden .
In Erwartung des Ergebnisses sind innerhalb
sieben Tagen durch die deutsche Regierung
Maßnahmen zu treffen , welche die Interessen
derjenigen Länder schützen , die deutsche Koh¬
le einführen , damit sie durch die gegenwär¬
tige Abwertung der D-Mark nicht geschädigt
werden .

Die zwei Alternativ - Vorschläge
der Hohen Kommission sehen vor , entweder
Aufrechterhaltung desselben D -Mark -Preises
für Exportkohle wie vor der gegenwärtigen
Abwertung ,oder aber bei einer Erhöhung der
Kohlen -Exportpreise eine Erhöhung des
innerdeutschen Kohlenpreises .

Der Beschluß der Hohen Kommission wird
praktisch bedeuten , daß die Auswirkungen
der Währungsabwertungen der europäischen
Länder zu Lasten der deutschen Wirtschaft
gehen . Deutsche Regierungskreise weisen da¬
rauf hin , daß eine Aufrechterhaltung dessel¬
ben D-Mark-Preises für Exportkohle irji End¬
resultat einem Ausverkauf des deutschen
Kohlenbergbaues gleichkäme .

Der Weltmarktpreis für die Tonne Kohle
beträgt gegenwärtig 16 Dollar — d. h . zum
30 Cent -Kurs umgerechnet DM 52,80 . Den
deutschen exportierenden Zechen ist jedoch
nur ein Preis von rund 10 Dollar (33.— DM)
bezahlt worden . Bei der von den Alliierten
geforderten D -Mark -Angleichung auf 23,8
Dollar -Cents — die alte Goldmark -Parität
von 4,20 für einen US-Dollar der Jahre 1923
bis 1932 — müßten künftig bei einer D -Mark -
Angleichung für die Tonne Exportkohle 42.—
DM gegenüber einem Weltmarktpreis von
67,20 DM erzielt werden . Da jedoch der bis¬
her den deutschen Zechen bezahlte Preis von
33 .— DM nach den französischen Wünschen
auch weiterhin in Kraft bleiben soll, werde
der deutsche Exportpreis gegenüber dem Welt¬
marktpreis noch weiter absinken , was zwangs¬
läufig zur Folge hat , daß ein „ Run “ aller
Länder auf deutsche Kohle einsetzen
würde . Außerdem würde das Devisen -Auf-
kommen empfindlich geschmälert .

Der andere Alternativ -Vorschlag der Alliier¬
ten auf Erhöhung des inländischen Kohlen¬
preises führe , wie Bundeskanzler Dr. Aden¬
auer betonte , dazu, daß schlagartig die deut¬
schen Kohlenpreise um 25 % erhöht werden
müßten und damit eine so umfangreiche Ver- *
teuerung der Lebenshaltung eintreten würde,
daß schwerste sozialpolitische Belastungen
entstehen .

Wie der Bundeskanzler in seiner dem Ple¬
num vorgetragenen Regierungserklärung wei¬
ter ausführte, - lehnt das Kabinett , das
selbst für eine D-Mark -Angleichung auf 22,5
Dollar -Cents eintrat , die Erhöhung der
inländischen Kohlenpreise ein¬
mütig ab . Die deutsche Regierung hat auf
Grund des Beschlußes der Hohen Kommissare
um unverzügliche Verhandlungen mit den
Alliierten nachgesucht . Die deutsche Regie¬
rung ist der Ansicht ,daß der Beschluß der
Hohen Kommissare bisher noch nicht als
rechtsverbindlich anzusehen ist , son¬
dern erst der Akzeptierung durch das Kabi¬
nett bedarf .

In der anschließenden Ausprache kamen
alle Fraktionen des Bundestages zu Wort . Es
wurde der Beschluß der Hohen Kom¬
missare einhellig als nicht disku¬
tierbar abgelehnt .

Der Sprecher der Opposition , Dr . Schu¬
macher , forderte von der Regierung die un¬
verzügliche Vorlegung eines detaillierten Pro¬
gramms als Abwehrmaßnahme und bean¬
tragte , daß die zur Durchführung dieser Unter¬
suchungen erforderlichen Mittel vom Bundes¬
tag bewilligt werden . Die SPD , so erklärte
Schumacher , bedauere , daß es die Hohen Kom¬
missare in dieser Frage europäischer Solida¬
rität vorgezogen hätten , auf Kosten der Wirt¬
schaftsinteressen eines Landes ein Diktat zu
Gunsten anderer Interessen auszusprechen .
Die SPD sei enttäuscht , daß die erste Anwen¬
dung des Besatzungsstatutes derartig wenig
Rücksicht auf das Ansehen der deutschen De¬
mokratie nehme . Dr . Schumacher sagte wei¬

ter , aie SPD -r 'raKtion fordere , daß die Bun¬
desregierung keiner Regelung zustimme , die
den arbeitenden Menschen in Deutschland La¬
sten auferlegt und andere Länder auf Kosten
Deutschlands begünstigt . Der Sprecher der
CDU, Dr . Bucerius , erklärte , die Bundes¬
regierung solle an ihrem Standpunkt festhal -
ten . Seine Partei erwarte , daß das Problem
durch eine gegenseitige deutsch -alliierte Aus¬
sprache befriedigend gelöst werde . Der ehern.
Finanzminister Dr . Hoepker - Aschoff
(FDP) hob hervor , daß man bei der Überrei¬
chung des Besatzungs -Statuts die Versicherung
einer loyalen Handhabung erhielt . Bei dem
Memorandum der Hohen Kommissare habe
man aber jetzt den Eindruck eines Diktates .
Für die Bayernpartei sprach Dr . S e e 1 o s . Er
sagte , die Besatzungsmächte hätten den Boden
des Rechts verlassen . Nicht der neue Kurs der
D-Mark sei entscheidend , sondern es gehe
darum , ob der deutsche Arbeiter für ein Brot
10 oder 15 Pfennig mehr zu zahlen habe . L o -
ritz (WAV) bezeichnete die Entscheidung '
der Hohen Kommissare als „eThe Katastrophefür die deutsche Wirtschaft “ und als ein Mit¬
tel , den Patienten Deutschland statt langsam
an einer Lungenschwindsucht , schnell an einem
Blutsturz sterben zu lassen . Der Sprecher der
Nationalen Rechten verlangte den
Rücktritt der Regierung , falls die Hohe Kom¬
mission auf der „Verkoppelung “ bestehe und
die Regierung dieser zustimmen sollte . An¬
schließend sprachen noch die beiden Abge¬
ordneten A g a t z (KPD ) und Dr , R u s s -
mann (Zentrum ) . Agatz erklärte , das Pro¬
gramm der Regierung stehe in völigem Wi¬
derspruch zu demjenigen der Gewerkschaften .
Bei dieser Regierung gäbe es nur eins : „Hin¬
weg mit ihr so schnell wie möglich !“

Bundeskanzler Dr . Adenauer stellte in
seinem Schlußwort zur Debatte noch einmal

ausdrücklich fest , die Regierung sei einmütig
entschlossen , den Vorschlag der Hohen
Kommission auf Erhöhung der Inlands -Koh¬
lenpreise nicht anzunehmen . Es müßte
festgehalten werden , daß bisher noch nichts
von Seiten der Alliierten vorgeschrieben und
auch noch nichts von deutscher Seite zugesagtwurde . Dr . Adenauer warnte schließlich vor
Versuchen , die deutsche Öffentlichkeit zu be¬
unruhigen .

Die Debatte über die Regierungserklärungsoll in der zehnten Plenarsitzung , die am Don¬
nerstagnachmittag voraussichtlich gegen 14 Uhr
beginnt , mit einer Rede von Prof . Schmidt
(SPD ) abgeschlossen werden .

Die von der Regierung erbetene Besprechungmit den . Hohen Kommissaren über das Ab¬
wertungs-Problem findet nach Mitteilung po¬litischer Kreise am Donnerstagvormittag um
9 .00 Uhr statt.

Wirtschaftsminister Erhard erklärte , an
dem von der Hohen Kommission festgesetzten
Umrechnungskurs von 23,8 DC werde
sich wahrscheinlich nichts mehr
ändern . Man werde mit den hohen Kom¬
missaren in der Hauptsache über die von den
Alliierten vorgeschlagenen Preise für die Ex¬
port - und die Importkohle verhandeln .

Nach Informationen aus gut unterrichteten
Kreisen soll man in alliierten Kreisen , über
die Pressekonferenz des Bundeskanzlers ver¬
stimmt sein . Dr . Adenauer habe die Sache
so ' dargestellt ,als ob die Änderung des DM-
Wechselkurses eine Verhandlungsfrage sei.

*

Im Anschluß an die heutige Aussprache
wird über die Anträge abgestimmt , u . a. über
den Demontage -Antrag und über den Antrag
der SPD . zur Verlegung des Bundessitzes nach
Frankfurt .

Wirfschaffs - und Sozialfragen
Vierter Tag der Aussprache

v .W. Bonn . Am vierten Tag der Ausspracheüber die Regierungserklärung des Kanzlers
kamen zunächst weitere Redner der Koali¬
tionsparteien zu Wort. Der ^ ersuch eines Ab¬
geordneten der Zentrumspärtei , die Debatte
zu unterbrechen und von der Regierung eine
Erklärung über die DM -Umwertung zu ver¬
langen , scheiterte daran, daß die geschäfts¬
ordnungsmäßige Aussprache zur Regierungs¬
erklärung auf der Tagesordnung stand.

Für die CDU sprach der Abg . Etzel , der
sich eindeutig zur Frankfurter Wirtschafts¬
politik bekannte . Die soziale Marktwirtschaft
stelle einen echten Wettbewerb dar ; in ihr
könne der Verbraucher den Markt selbst
regeln . Lenkung und Planung bedeute stets
den Aufbau eines Polizeistaates . Etzel setztesich für eine nachhaltige Steuersenkung ein
und forderte eine weitere Lockerung der
Zwangswirtschaft .

Dr . Frey , ebenfalls CDU, beschäftigte sich
mit landwirtschaftlichen Fragen . Im Mittel¬
punkt seiner Rede stand das Verlangen nach
einer konstruktiven Agrarpolitik , die sich in
einem gut funktionierenden Preissystem aus¬
wirkte . Ein Auf und Ab der Preise sei für die
Landwirtschaft schädlich .

Uber die Lösung des Flüchtlingsproblemsäußerte sich Dr . K a t h e r (CDU) , daß es bes¬
ser sei , jetzt einen Eingriff in die Substanz
der Einheimischen vorzunehmen , als einer
Radikalisierung der Flüchtlingsmassen Raum
zu geben , wie sie von sowjetischer Seite an¬
gestrebt werde .

Die FDP verzichtete durch ihren Abgeord¬neten Euler „auf das Wort in der dritten
Runde “.

Zum landwirtschaftlichen Problem sprach
sodann Dr . Mühlenfeld (DP) . Er trat u . a.
für die Stützung des Kunstdüngerpreises ein
und verlangte ein Ausnahmerecht für die
Landwirtschaft , das die Freiheit in der Ver¬
fügung über bäuerliches Eigentum festlegt und
ein gesundes Pachtrecht wiederherstellt .

Im Namen der Bayernpartei warnte Dr .
Besold vor einem überspitzten Zentralis¬
mus , dem Europa im 19. und 20 . Jahrhundert
zum Opfer gefallen sei . Bayern werde der
treueste Partner der Bundesrepublik Deutsch¬
land werden , sofern diese Bundesrepublik
föderalistisch aufgebaut werde .

Nach kurzer Sitzungspause sprach sich der
Abgeordnete Loefflad von der WAV für
eine positive Zusammenarbeit aller Abgeord¬
neten im Interesse des deutschen Volkes aus .

Der anschließend zu Wort kommende Dr.
M i e s s n e r der Nationalen Rechten wurde
vom Präsidenten des Bundestages gerügt , als
er die von seinen Vorrednern vorgetragenen
Äußerungen als „Wahlreden “ bezeichnete
Seine Äußerungen gipfelten in der Forderung
nach einem sozialen Wohnungsbau , in den der
Erwerbslose mit seiner Arbeitskraft einge¬
spannt werden müsse , und endete in dem zur
Regierung »bank gerichteten Satz : „An ihren
Häusern sollt Ihr sie erkennen “.

Zum ersten Mal sprach auch vor dam in¬

zwischen stark gelichteten Plenum der einzige
Abgeordnete der Notgemeinschaft Dr . Franz
Ott , der für die Heimatvertriebenen eine be¬
schleunigte Familienzusammenführung bean¬
spruchte . Im übrigen erklärte der Redner , daß
man in der Welt den Deutschen immer dann
anklage , wenn er Nationalbewußtsein zeige,
während dieser Wesenszug für alle anderen
Völker eine widerspruchslos hingenommene
Selbstverständlichkeit sei .

Das Plenum vertagte sich nach einer Sitzung ,
die deutlich unter dem Zeichen der zur glei¬
chen Stunde auf dem Petersberg stattfinden¬
den DM-Umwertungsberatung der Hohen
Kommissare stand , auf Mittwoch . 14.30 Uhr .

Protest gegen „Welt im Film“
Düsseldorf (SWK ) . Wegen der Bildfolge

über die Eröffnung des Bundestages hat Mi¬
nisterpräsident Arnold im Einvernehmen
mit dem Ministerrat von Nordrhein -Westfaler ,
ein Protestschreiben an die Filmwochen schau
..Welt im Film “ gerichtet . Er stellt in diesem
Schreiben fest , daß die Wiedergabe in der ge¬
zeigten Form jedes staatspolitische Gefühl
vermissen lasse . Die Bilderfolge sei in tech¬
nischer und sachlicher Hinsicht so mangelhaft ,
daß schärfster Protest erhoben werden müsse .

Kredit für Berlin
Hoffnung auf Aufnahme in den Bundestag
BSt . Berlin . Die Kommandanten der drei

Westsektoren hielten am Mittwoch eine Be¬
sprechung ab , um einen drohenden Zu¬
sammenbruch der 4 - Mächtever -
waltung in Berlin zu verhindern . Ein sow¬
jetischer Vertreter , der gleichfalls zu dieser
Unterredung geladen war , erschien nicht.

Ein Kommunique über die Sitzung wurde
nicht herausgegeben . Kreise der britischen
Militärregierung meinen , der Erfolg weiterer
4-Mächte-Besprechungen hinge davon ab , ob
die Sowjets das Eisenbahnerproblemlösen.

Die Stadt Berlin wird in Kürze einen Kre¬
dit von 44 Millionen DM aus dem Gegen¬
wertfonds des Marshallplanes erhalten . Die
Gelder sind für den Wiederaufbau des Ber¬
liner Kraftwerkes West bestimmt . Wirtschafts¬
minister Erhard bezeichnete in einem In¬
terview über den Sender RIAS diesen Kredit
jedoch als unzureichend . Er werde seinen gan¬
zen Einfluß geltend machen , damit Berlin in
Zukunft weitere Kredite erhalte . Die Berliner
Zentralbank hatte kürzlich den Kapitalbedarf
der Stadt auf 450 Millionen DM beziffert .

Nach einer weiteren Mitteilung von Prof .
Erhard steht der Abschluß eines Handels¬
abkommens zwischen Ost - und
Westdeutschland kurz bevor . Der Ver¬
trag sieht einen Warenaustausch im Werte
von 270 Millionen DM vor . 30 % der Liefe¬
rungen für die sowjetische Besatzungszone
sollen Westberliner Firmen übertragen wer¬
den .

Der amtliche Wechselkurs von 1 Ost¬
mark gleich V4 Westmark ist außer Kraft ge¬
treten . Ein neuer Wechselkurs wurde noch
nicht bekannt gegeben . Der freie Wechselkurs
in Berlin liegt nach wie vor bei 5 % bis 6 Ost¬
mark für 1 Westmark .

Der Berliner Stadtverordnetenvorsteher Dr .
Suhr äußerte sich über die Aufnahme
Berlins in den Deutschen Bundes¬
tag . Er sprach die Hoffnung aus , daß der
Bundestag diese Frage in der allgemeinen De¬
batte über Berlin positiv entscheiden werde .
Er fügte hinzu , nach seinepi Dafürhalten
werde Frankreich einem spichen Entschluß
nicht mehr so ablehnend gegenüberstehen wie
vor einigen Wochen .

VOM TAGE
Der millionste Flüchtling aus der Ostzone.Am vergangenen Samstag traf im Lager Ül-

zen-Bohldamm der millionste Flüchtling aus
der Ostzone ein . Seit 1945 wurden von diesem
Lager aus etwa 480 000 Ostzonenflüchtlinge in
Westdeutschland untergebracht , während den
übrigen die Einreiseerlaubnis verweigert
wurde . Täglich treffen 400—500 Flüchtlinge
aus der Ostzone im Lager ein .

' v .W.)
Jetzt französische Manöver . Am Mittwoch

begannen die Manöver der französichen Be¬
satzungstruppen in Deutschland . Bei den
Übungen werden auch amerikanische Flug¬
zeuge eingesetzt . (R)

Belgier wollen 1200 Räume freigeben . Die
belgischen Regierungsstellen in Bonn haben
sich bereit erklärt , etwa 1200 Räume in Bonn
bis zum 15. Oktober freizugeben . In diesen
Räumen sollen die meisten Bundesministerien
untergebracht werden können . (v .W.)

Olympia-Konferenz bei Francois -Poncet .
Der französische Hohe Kommissar Frangois -
Poncet empfing den Präsidenten des deutschen
Olympischen Komitees Herzog Adolf Friedrich
von Mecklenburg . Es wurde über eine franzö¬
sische Unterstützung für die Zulassung
Deutschlands zum Internationalen Olympi¬
schen Komitee beraten . Der Besuch erfolgte
auf Einladung des französischen Hohen Kom¬
missars . (v .W.)

österr . Protest gegen Minenverseuchung . Die
österreichische Regierung hat ihren Gesandten
in Budapest angewiesen , erneut gegen die
Auslegung von Minen an der österreichisch¬
ungarischen Grenze zu protestieren . Seit dem
30 . Juni dieses Jahres sind durch Minen zwei
Personen getötet und vier verletzt worden . An
einigen Stellen wurden Minen in einem Ab¬
stand von zwei Metern neben Grenzstraßen
angebracht . . (Ri

US-Informationsblatt in Prag beschlag¬
nahmt. Das amerikanische Informationsblatt
in Prag wurde am Mittwoch von der tschecho¬
slowakischen Regierung beschlagnahmt . Als
Grund für diese Maßnahme wurde angegeben ,
das Blatt enthalte eine Beleidigung Rußlands .
In dem Informationsblatt war ein Artikel der
..New York Times “ abgedruckt , in welcher die
Meinung vertreten wurde , deutsche Wissen¬
schaftler hätten den Sowjets geholfen , das Ge¬
heimnis der Atomwaffen zu finden . (R)

Generalstabsoffiziere in Zivil . Drei skandi¬
navische Generalstabsoffiziere in Zivil trafen
in New York ein . Sie reisen in diplomatischer
Mission weiter nach Washington . Über den
Zweck ihrer Reise gaben sie keine Erklärung
ab . (NBC)

Am Rande des Bankrotts
Scfiarfer Angriff Cfiurchiffs gegen die Labour-Regierung

Ch.Z. London . Die allgemein mit Span¬
nung erwartete Unterhausdebatte über
die Abwertung der Pfundwährung hat am
Dienstag mit einer Rede des Schatzkanzlers
ihren Anfang genommen . Am Mittwoch sprach
als erster Redner Winstcm Churchill.

In seiner Rede erklärte Sir Stafford Cripps ,die Regierung sei sich des Ernstes des Ent¬
schlusses , das Pfund abzuwerten , voll be¬
wußt . Aber ohne eine Abwertung würden
Arbeitslosigkeit und Verarmung eintreten ,
was die Regierung zu vermeiden entschlossen
sei . Für GimSbritannien selbst werde die Re¬
gierung danach trachten , die Lebenshaltungs¬
kosten auf ein Mindestmaß zu beschränken .
Es dürfe nichts unternommen werden , um
die Einnahmen des einzelnen aus Gewinnen
und Gehältern zu erhöhen . Eine Preiskontrolle

werde festgesetzt werden und die Steuern aui
ausgeschüttete Gewinne werden mit soforti¬
ger Wirkung von 25 % auf 30 % erhöht . In
den Staatsausgaben werden Einsparungen vor¬
genommen werden , jedoch nicht auf dem
Gebiet der Landesverteidigung und
der Sozialdienste .

Der Führer der Oppostion , Winston Chur¬
chill, brachte in seiner Rede zum Ausdruck,man solle schleunigst ein neues Parlament

wählen.
Alle Schwierigkeiten Großbritanniens könn¬

ten besser gelöst werden , wenn ein neues
Unterhaus gewählt worden sei . Churchill sagtewörtlich : „Nach meiner Ansicht wird der
Wahlfeldzug eine viel tiefere Kluft in
allen Teilen und sozialen Schichten des Lan¬
des offenbaren als je zuvor .“
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Churchill sagte, Großbritannien sei an den
Rand des nationalen und des internationalen
Bankrotts gebracht worden. Die Senkung
des Sterlingkurses bedeute, daß das Land fast
das l % fache für lebensnotwendige Waren zu
bezahlen habe. Churchill warf der Regierung
vor, alle Werte und Reserven der Nation ver¬
schwendet zu haben. Außerdem habe sie dem
britischen Einwohner die höchstenSteuern der
Welt auferlegt .

Verhandlungen über Demontage
im Gang

Ch . Z . London . Ein Sprecher des briti¬
schen Außenministeriums erklärte am Mitt¬
woch, RegierungsVertreter Großbritanniens,
Frankreichs und der USA verhandeln gegen¬
wärtig in Washington über das deutsche De¬
montageproblem. Er fügte hinju , daß es zur
Zeit zu früh sei , etwas über den Ausgang
dieser Verhandlungen zu sagen .

Griechische Frage erster Punkt
der Tagesordnung

New York (R) . Nach dem Abschluß der
allgemeinen politischen Debatte in der Voll¬
versammlung der UN begannen nunmehr die
Einzelberatungen . Im politischen Aus¬
schuß bildete die griechische Frage
den ersten Punkt der Tagesordnung.

In der Vollversammlung hatte Außenmini¬
ster Bevin in seiner Rede die Sowjetunion
aufgefordert , sich mit anderen Mächten an
einem wirksamen System der internationalen
Kontrolle der Atomenergie zu beteiligen. Nur
auf diese Weise , so sagte Bevin, könne die
Gefahr der Atombombe gebannt werden. Der
britische Außenminister bezeichnete zugleich
Wyschinskis Vorschläge für eine internatio¬
nale Kontrolle der Atombombe als unzurei¬
chend .

Wenn die Völker eine Kontrolle der Atom¬
bombe wünschten, so müßten sie einver¬
standen sein mit einer Einschränkung ihrer

Souveränität.
Bevin sprach ferner über die von Rußland
unter einem neuen Deckmantel betriebene
imperialistische Politik und sagte,
die Sowjetunion habe die Krise in Berlin
hervorgerufen. Es sei schwierig, Wyschinskis
Vorschlag für einen Ausgleich von Meinungs¬
verschiedenheiten auf dem Wege gemeinsamer
Beratungen mit der Sprache in Einklang zu
bringen, die in der sowjetischen Note an Jugo¬
slawien gebraucht wurde.

Botschafter Douglas in Frankfurt erwartet
hbt . Frankfurt . Der amerikanische Bot¬

schafter in London Louis Douglas wird in
den nächsten Tagen in Frankfurt erwartet .
Douglas will mit dem amerikanischen Hohen
Kommissar über den Demontagestop
beraten . McCloy hatte Anfang September nach
einer Rücksprache mit Dr . Adenauer die deut¬
schen Ansichten zur Demontagefrage nach
Washington übermittelt .

NS .-Filme in der Sowjet-Union
Ch . Z . London . Berichten zufolge , die das

britische Außenministerium in London er¬
reichten, haben während des Sommers russi¬
sche Lichtspielhäuser vier antibritische und
antiamerikanische Filme gezeigt , die wäh¬
rend des Krieges von den Nationalsozialisten
hergestellt worden waren . Alle Zeichen ihrer
deutschen Herkunft sind entfernt worden und
die Filme haben russische Tonbänder erhal¬
ten . Zwei von diesen Filmen sind von beson¬
derem Interesse . Der eine mit dem Titel
.. Schule des Haßes “ behandelt die bri¬
tische Politik in Irland und wurde zum ersten
Male im Februar 1941 im Capitol in Berlin
gezeigt . Der zweite Film mit dem Titel „ Die
letzte Runde “ soll zeigen , daß ameri¬
kanische Boxkämpfe keine sauberen sport¬
lichen Kämpfe sind, sondern ihr Ausgang
vorher festgelegt wird . Dieser Film wurde
erstmalig im November 1940 in Wien gezeigt .

Neue Einzelheiten der ruffifchen Afom -Explofion
Beschleunigungdes amerikanischen Rüstungs¬

programms — England fühlt sich bedroht
(H. R.) Die Bekanntgabe von der im Gebiet

der Sowjetunion erfolgten "Atom-Explosion
hat zu den verschiedensten Deutungen und
Mutmaßungen in der Presse und in den Sach¬
verständigenkreisen der Westmächte geführt .
Allgemein ist man der Auffassung, daß die
amtliche russische Erklärung , es hätten Spren¬
gungen im Zusammenhang mit zivilen
Bauvorhaben und mit „Hilfe der mo¬
dernsten technischen Errungenschaften“ statt¬
gefunden, in dieser Form nicht zutrifft . Die
Russen wollten mit diesem Hinweis offenbar
den Eindruck erwecken, daß sie die Atom¬
kraft schon für zivile Zwecke verwenden
können. Abgesehen davon, daß dies für un¬
wahrscheinlich gehalten wird , weist man da¬
rauf hin , daß durch die Verwendung von
Atomsprengstoffen der Boden und auch die
Atmosphäre in weitem Umkreis und auf lange
hinaus radioaktiv verseucht werden . Dies
würde aber die Durchführung von irgend¬
welchen Bauvorhaben zumindestens für lange
Zeit in der betreffenden Gegend unmöglich
machen

Drei Atom -Anlagen in der Sowjetunion
Die Explosion, die von zahlreichen seismo-

graphisehen Stationen verzeichnet wurde , er¬
eignete sich am 10 . Juli . Sie lief als Erd¬
bebenwelle über tausende von Kilome¬
tern . Auch aus diesem Grund nimmt man an,
daß es sich nicht nur um eine Sprengung
handelte, sondern um eine tatsächliche
Atom - Explosion . In Ergänzung hiezu
ist interessant , was der Londoner „Evening
Standard“ berichten konnte. Das Blatt teilte
mit, nach einer Mitteilung aus Prag habe ein
tschechoslowakischer Minister im Anschluß
an eine Reise in die Sowjetunion geäußert ,
daß Rußland über drei Atom - Anlagen
verfüge. In einer dieser Anlagen sei eine
Bombe vorzeitig explodiert und habe deut¬
sche und russische Wissenschaftler getötet.
Es ist also sehr wohl möglich , daß es sich bei
der Atom -Explosion um ein ungewolltes oder
vorzeitig ausgelöstes Ereignis handelte.

Der Ort der Explosion
Es bleibt sodann die Frage offen , an wel¬

chem Ort die Explosion stattgefunden hat .
Hier können die , in den „Evening News“ auf¬
geführten seismographischen Registrierungen
von Erdstößen einen Hinweis geben , die be¬
sonders am 10. Juli verzeichnet wurden . Als
Epizentren dieser Erdstöße werden u. a. Süd¬
sibirien, das Altai-Gebirge, Turkestan und
ein Punkt 1600 km östlich des Ural angegeben.

Als die Wissenschaftler, die in Rußland die
Atombombe herstellen , werden die russischen
Gelehrten Kapitza , Semjenow und Joffe
genannt, die in Zusammenarbeit mit den drei
Deutschen Hertz , Meyer und Pose die
Atomforschung der Sowjetunion leiten . In
britischen Sachverständigenkreisen ist man
dennoch überrascht , daß es der russischen
Forschung schon jetzt gelungen ist , das Atom¬
geheimnis zu ergründen . Professor Moon von
der Universität Birmingham und Sir George
Thomson , der dem Atomkomitee der UN an¬
gehört, glauben, daß die Russen ähnlich wie
bei der über Nagasaki abgeworfenen Atom¬
bombe Plutonium als Ausgangsmaterial
verwendet haben. Sie halten es aber auch für
durchaus möglich , daß die Russen unter Lei¬
tung von Professor Kapitza ganz neue
Wege gefunden haben.

Mindestens eine A.-Bombe für London!
Den ersten Raum in den politischen und

strategischen Erörterungen nimmt die russi¬
sche Atom -Explosion in der britischen
Öffentlichkeit ein . Man ist sich in England
nämlich darüber klar , daß in einem künftigen
Krieg, selbst wenn dem Gegner nur wenig
Atombomben zur Verfügung ständen , minde¬
stens eine für London bestimmt wäre.
Damit wird für England die Frage der Ab¬
wehr zum Lebensproblem und die Ergeb¬

nisse aer soeoen abgeschlossenen Luitmanö-
ver über England werden eingehend disku¬
tiert . In den Manöverberichten hieß es zu¬
nächst , jeder einzelne „Feindbomber“ sei von
einem Jäger angegriffen worden. Aber abge¬
sehen davon, daß Angriff noch lange nicht
Abschuß heißt, ist im weiteren Verlauf der
Manöver den „Feindbombern“ der Durch¬
bruch im Tag- und Nachtangriff gelungen.
Gerade auch angesichts dieser Manöverergeb¬
nisse hält man die Atombombe selbst für die
wirksamste und einzig entscheidendeAbwehr.
Und an diesem Punkt setzen nun die neuen
Gespräche mit den Amerikanern ein .

Großbritannien will Atombomben
Wie gemeldet, verhandeln die Briten seil

längerer Zeit mit den Amerikanern darüber,
daß ihnen die Ergebnisse der amerikanischen
Atomforschung mitgeteilt werden. Bisher
konnte sich der Kongreß zu einer derartigen
Freigabe des ,Atomgeheimnisses“ gegenüber
Großbritannien nicht entschließen. Es ist aber
sehr wohl möglich , daß nun ein neuer Be¬
schluß gefaßt wird, der möglicherweise durch
die von Truman und Attlee gemeinsam er¬
folgten Bekanntgabe, daß das Atomgeheimnis
auch in der Sowjetunion kein Geheimnis mehr
ist, erleichtert werden sollte. Für England
hat sich damit das Problem aber auch schon
wieder verschoben . Die Kenntnis der wissen¬
schaftlichen Tatsachen genügt jetzt England
nicht mehr, vielmehr beansprucht es ange¬
sichts seiner möglichen Bedrohung durch
Rußland auch ein Mitverfügungs¬
recht über die Atombomben der Ameri¬
kaner und evtl, ein eigenes Lager dieser
Bomben . Ob England eine eigene Atombom-
ben-Produktion aufnehmen will, ist dagegen

Italien rüstet auf
G . A. Rom . Der italienische Verteidigungs¬

minister gab im Parlament bekannt, daß die
italienische Armee auf den im Friedensver¬
trag genehmigten Höchststand von
250 000 Mann gebracht werden wird. Im näch¬
sten Jahr beabsichtigt die italienische Regie¬
rung außerdem mit dem Neubau der Flotte
zu beginnen. Zwei vorhandene Kreuzeu wer¬
den modernisiert und der Bau von Flugab¬
wehrschiffen und Zerstörern wird in Angriff
genommen werden. Maßnahmen zur Moder¬
nisierung der italienischen Luftstreitkräfte
sollen gleichfalls in die Wege geleitet werden.

Gegenseitige Diplomaten-Ausweisungen
London (BBC) . Die jugoslawische Regie¬

rung hat Großbritannien, die USA und die
Sowjetunion davon in Kenntnis gesetzt, daß
Ungafn es ablehnt, die im Friedensvertrag
vorgesehenen W iedergutmachungs -
leistungen an Jugoslawien zu entrichten.

Die jugoslawische Regierung hat ferner am
Dienstag abend 9 Mitglieder der ungarischen
Gesandtschaft in Belgrad aufgefordert , Jugo¬
slawien innerhalb von 24 Stunden zu verlas¬
sen, . d . h. daß nur der ungarische Gesandte
und 2 Büroangestellte in der Belgrader Ge-
standschaft verbleiben werden. Diese Maß¬
nahme Jugoslawiens erfolgte einen Tag , nach¬
dem die ungarischeRegierung die Ausweisung
fast des gesamten diplomatischen
Personals der jugoslawischen Gesandt¬
schaft in Budapest angeordnet hatte .

Militärhilfe auch im Ausschuß genehmigt.
In den USA billigte ein gemeinsamer Aus¬
schuß des Senats und Repräsentantenhauses
die Vorlage über die Militärhilfe, wie sie vom
Senat angenommen worden war . (NBC)

Italienischer Seemannsstreik beigelegt. Der
bereits 3 Wochen währende italienische See¬
mannsstreik konnte durch Verhandlungen der
Regierung mit der Gewerkschaft beigelegt
werden. Durch den Streik lagen Hunderte von
italienischen Schiffen in den Häfen still. (G .A .)
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fraglich. Das Risiko angesichts der Reichweite
der russischen Bomber wäre wohl zu groß .

„Eine (iber alle Zweifel erhabene. Führung
erringen“

In den USA führte die Nachricht von der
russischen Atomwaffe offenbar zu einer Be¬
schleunigung sämtlicher Rüstungs¬
arbeiten . Der Vorsitzende der amerikani¬
schen Atomenergiekommission, David L i -
Iieothal erklärte : „Es ist unsere und des
Präsidenten Meinung, daß uns nichts in den
Weg gelegt werden sollte, um unser Land
derart mit Atomwaffen zu versorgen, daß die
Aggressoren in der Welt abgeschreckt werden
und daß wir eine über alle Zweifel erhabene
und unmißverständliche Führung erringen
und damit Zeit gewinnen, so daß die Ver¬
nunft die Oberhand gewinnen kann.“

Das amerikanische Bauprogrammfür Atom¬
waffen umfaßt 3,5 Milliarden Dollar . Auf
einer gemeinsamen Sitzung der Atomenergie-
Kommission mit dem zuständigen parlamen¬
tarischen Fachausschuß sollen nun in dieser
Woche die Maßnahmen zur Steigerung
der Produktion von Atomwaffen erörtert wer¬
den. Auch eine Erweiterung der Luft¬
waffe wird in Kongreßkreisen erörtert . Bis¬
her wurden erst 60 von den 170 in Auftrag
gegebenen B -36-Bombern fertiggestellt, und
für die B-50-Bomber soll das gleiche Ver¬
hältnis gelten. Das Augenmerk richtet sich
ferner auf den Ausbau der militärischen An¬
lagen in Alaska und die Errichtung eines
den Kontinent umspannenden Radarnet¬
zes , für das der Kongreß 161 Millionen Dol¬
lar bewilligt hat . Von der Atomenergie-Kom¬
mission soll die beschleunigte Herausgabe
eines Handbuches für den zivilen Luft¬
schutz gegenüber Atombombenangriffen er¬
folgen .

Sübroeffbeuffdje Jtadjricfjfen
Eröffnung der Karlsruher Kunstausstellung

Karlsruhe (SWK ) . Ein Rundgang durch
die am Sonntag eröffnete Ausstellung „Aus
den Sammlungen der Stadt Karlsruhe“ ver¬
mittelt einen umfassenden Querschnitt durch
den Kunstbesitz der Stadt , u . a . an künstle¬
risch hervorragenden Gemälden, Graphiken,
Plastiken und Porzellan. Unter den alten
Meistern findet man besonders Werke von An¬
selm Feuerbach, Wilhelm Hasemann, Moritz
von Schwind, Gustav Schönleber , Paul von
Ravenstein , Franz von Lenbach, Hans Thoma,
Wilhelm Trübner u. a. m. Bei den graphischen
Arbeiten fallen besonders die Namen von Al-
brecht Dürer, Anton van Dyck , Lukas Cra -
nach , Eugene Delarcroix^ loh. Heinr. Wilhelm
Tischbein, Rembrandt van Rijn usw. ins Auge .
Mit auserlesenen Porzellanen sind vertreten
die Manufakturen Meißen , Ludwigsburg,
Frankenthal , Wien , Capo di Monte , Sevres so¬
wie andere französische, chinesische und ja¬
panische. Die Ausstellung dauert bis 23. Ok¬
tober .

Mädchen überfallen nnd verletzt
Mannheim (SWK) . In einer der letzten

Nächte wurde ein 19jähriges Mädchen von
einem farbigen Soldaten angesprochen und
mißhandelt . Er warf die sich Sträubende zu
Boden und versuchte, sie zu vergewaltigen.
Auf die Hilferufe der Überfallenen eilte eine
Polizeistreife herbei , die die Festnahme des
Täters durch die MP veranlassen konnte. Das
Mädchen hat verschiedene Verletzungen er¬
litten .

Während des Abendmahls bestohlen
Mannheim (SWK ) . Während sie sich zum

Abendmahltisch begab, wurde einer Ange¬
stellten in der Jesuitenkirche die Handtasche
gestohlen. Die Diebin konnte festgenommen
und die Tasche der Eigentümerin wieder zu¬
rückgegeben werden.

MABIA WINTEB GEFAHR (ü* Stefan
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16 . Fortsetzung
„Ach, Babusch“

, fragte die junge Frau,
„warum hast du mir nie etwas davon gesagt,
daß du alles weißt? Ich hab’ doch mit nie¬
mand reden können. Das war so schwer , daß
ich fast zerzweifelt bin. Babusch , sag , ist es
ein großes Unrecht gewesen, das Glück da¬
mals, in der einzigen Nacht?“

Die Babusch stand schon wieder auf. In
Ihren Augen war ein gutes Lächeln .

„Die alte Babusch hat viel gesehen“, mur¬
melte sie, „viel Unrecht und viel Recht . Und
viel, was als Recht galt, ist ein Unrecht ge¬
wesen. Ich bin daran irr geworden. Wenns
ein Unrecht war , was die Amrei getan hat,
dann wird es sich zeigen . Dann wird sie es
büßen müssen . . . Aber ich meine, die Am¬
rei hat schon genug gebüßt . . .“

„Babusch“ , sagte auf einmal die junge Frau
und stand auf, „weißt du , daß er mir einen
Brief geschrieben hat ? — Nein , weißt du ,
keinen Liebesbrief, er hat überhaupt nichts
von damals und von dem, was geschehen ist,
geschrieben, sondern nur von seinem Freund,
dem, der damals dabei war, — er ist leidend,
lungenkrank , und er will hierherkommen und
bei uns wohnen, weil es ihm hier so gut ge¬
fallen hat . Heute kommt er, er müßte eigent¬
lich schon da sein, er wollte mit dem 10 Uhr-
Zug kommen . . .“

Die Babusch preßte die dünnen Lippen auf¬
einander und wiegte den Kopf hin und he».
Die junge Frau sah sie fragend an.

„Die Amrei sollte das nicht tun . Den Kran¬
ken sollte sie nicht hereinlassen . . . .“

„Aber warum denn, Babusch ? Da kann man
doch nicht so hartherzig sein . Soll man einem
Leidenden, cjer

'vielleicht nur noch ein paar
Jahre zu leben hat , so einen Wunsch nicht er¬
füllen?“

Die alte Frau neigte das Haupt.
„Die Amrei muß wissen, was sie tut . Die

Babusch hat viel gesehen. Und sie will ja
nur , daß das Kindchen wieder glücklich wird .“

Die junge Frau trat auf den Balkon und
horchte nach unten.

„Es ist jemand gekommen“ , sagte sie, „das
wird er vielleicht schon sein.“

Sie kam wieder herein , trat vor den Spiegel
und fuhr mit einem Kamm durch das starke
schwarze knisternde Haar . Sie errötete unter
dem prüfenden Blick ihrer Augen. Sah man
es ihr an, daß sie innen ganz Glut und
Flamme war ? Wie unter einem Zwang wandte
sie sich um, legte einen Augenblick ihren Kopf
auf die Schulter der alten Babusch und
flüsterte:

„Babusch, wenn e r einmal doch wieder
käme?“

Sie fühlte ihre Lippen kalt werden. Man
muß schweigen , dachte sie, sonst halte ich es
nicht mehr aus . . .

Sie ging hinunter .
Vom ersten Stock aus konnte man die Diele

übersehen. Der neuangekommene Gast stand
an der offenen Haustüre und sah in den
Garten hinaus.

Amrei erkannte ihn sofort. Sie blieb stehen
und legte in einer mädchenhaften Bewegung
die Hand auf die Brust.

Stefan.
War es ein Traum?

Sekundenlang stand sie und atmete kaum . . .
Dann ging sie langsam die Treppe hinab und
quer durch die Diele .

„Arftrei !“ rief der Mann im Umdrehen. Das
war ein Schrei !

Dann gaben sie sich die Hand und begrüß¬
ten sich scheu .

„Ich komme, um meinen Freund zu ent¬
schuldigen “, sagte Stefan , „Herr Bayerle kann
erst übermorgen kommen, d . h . ich habe ihn
veranlaßt , seinen Urlaub zwei Tage später
zu beginnen, weil . . . weil . . er ver¬

stummte. Er wußte nicht mehr, was er sagen
wollte. Er hatte das Gefühl, daß er sich wie
ein Betrunkener benahm, und begriff auf ein¬
mal nicht mehr, daß er den Mut gehabt hatte ,
hierher zu fahren . Was ist eigentlich mit mir
los, besann er sich, aber zwischen gestern und
heute klaffte ein Loch . Undeutlich sah er die
weinende Annette vor ihrer Haustüre stehen,
— es ist Nacht und der Dixi fährt ewig durch
lange menschenleere laternendämmrige Stra¬
ßen , biegt wie von selbst um Ecken , bremst
vor Nebenstraßen und hält von Zeit zu Zeit,
einmal vor einem trüb erleuchteten Cafe,
dann vor einem Haus in der Maria-Theresia-
Straße, in dem alle Fenster dunkel sind, dann
in der Schellingstraße. Vier finstere Treppen.
Bayerle packt einen nagelneuen Schweins¬
lederkoffer, hat rote Flecken im Gesicht und
brennende Augen , versteht lange nicht, was
der Kollege Lechner will; aber dann erklärt
er sich schließlich bereit, seinen Urlaub um
zwei Tage zu verschieben und Lechner in der
Bank zu vertreten , „weil der Kollege Lechner
unbedingt in Familienangelegenheiten verrei¬
sen muß“ . Er rät ihm, doch am andern Mor¬
gen noch rasch in die Bank zu kommen und
sich einen Vorschuß auf den Juligehalt zu
holen, er werde morgen früh gleich als erstes
die Anweisung unterschreiben lassen, dann
fährt der Dixi wieder, findet heim, man legt
sich ins Bett . . . — der Faden reißt ab . Etwas
Quälendes war doch eben noch da, er kann
sich im Augenblick nicht besinnen. Er fährt
sich mit der Hand über die Stirn . Das Zwi¬
schenglied fehlt . . .

„Sie sind krank“
, sagte Amrei , „Sie müssen

sich hinlegen und ausruhen. Haben Sie Kopf¬
schmerzen ?“

Ja , auch das. Er habe schlecht geschlafen,
sei überarbeitet , deshalb, ja , das sei der
Grund, warum er gekommen sei . . .

Amrei nickte zo dieser Erklärung. Wo war
die himmelstürmende Freude von vorhin?
Was war mit ihm ? Was hatte ihn so zer¬
brochen ?

Sie ging voraus und führte ihn in das für
Bayerle gerichtete Zimmer. An der Türe
blieb sie stehen.

„Ich schicke den Koffer . Und Tee , kann ich
sonst noch etwas tun ?“

Stefan schämte sich . Er war ein Trottel,
Stefan schämte sich. Er war ein Idiot, ein

Trottel , ein Jammerlappen . . . Er riß sich zu¬
sammen.

„Danke, nein. Darf ich sie bitten, mir den
heutigen Abend zu schenken?“

Frau Amrei errötete . Es war alles ganz
anders , als sie es sich in soviel einsamen
Nächten ausgemalt hatte . Aber vielleicht .

„Wenn Sie sich bis heute abend besser füh¬
len, gern !“ sagte sie mit spröder Stimme. Ihn
so zu sehen, macht mir keine Freude, dachte
sie . Man muß abwarten . . . i

Unten an der Treppe stand die Babusch . *'
„Er ist doch wiedergekommen, Kindchen .

Hat die Amrei nicht vergessen . . .“, sagte sie
und hatte ein rührendes Lächeln in dem ur¬
alten Gesicht.

„Ich weiß nicht, Babusch“, flüsterte Frau
Amrei mit Tränen in den Augen , „er ist an¬
ders geworden . . .“

Sie ging an der Babusch vorbei in den som¬
merseligen Garten hinaus. Sie fror.

Die Berge standen wie schwarze Riesen¬
wände in der Nacht. Der Dixi fuhr langsam
auf stillen Straßenbändem . Er rollte an allem
vorbei und hatte kein Ziel . Sein schonungs¬
loses Licht faßte die nahen Dinge , die, Kulis¬
sen einer oberbayrischen Revue , ins Dunkel
entglitten .

Es war gut, daß es Nacht war und daß man
schweigen durfte . Im Fahren entwirrten sich
die Gedanken und Wünsche . Amrei fühlte sich
ruhig werden . Ich muß mich ausschalten,
dachte sie, vielleicht spüre ich dann, was mit
ihm ist . Sie saß in die Wagenecke gedrückt
und in sich zurückgezogen . Sie scheute sich,
ihn zu berühren . Ganz tief, im verstecktesten
Winkel ihres Herzens, saß quälend die Angst ,
daß dieser junge Mann am Steuer, der kaum
älter sein konnte als sie , anders war, als sie
ihn sich geträumt hatte . Anders als damals,
vor einem Jahr , da sie sich ihm, dem Unbe¬
kannten , in aufflammender Liebe ergeben
hatte .

Fortsetzung folgt
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Von rollendem Anhänger getötet
G . F . H e i 1 b r o n n . An einer Hauswand

wurde ein 33 Jahre alter Arbeiter von einem
Traktoren -Anhänger, der ins Rollen gekom¬
men war , zu Tode gedrückt.

Zigeuner -Razzia in Bretten
B. Z . Bretten . Am Montagvormittag er¬

schien in Bretten eine ca . 70 Köpfe zählende
Zigeunerbande mit sechs bis acht Wohnwa¬
gen und begann sich auf dem Viehmarkt¬
platz häuslich niederzulassen. Kurz darauf
drangen einzelne Zigeuner in benachbarte
Häuser ein und vergriffen sich an Brenn- und
Nutzholz. Die Stadtpolizei war rasch zur
Stelle und legte sich ins Mittel. Gegen Mittag
erschien eine stärkere Abteilung motorisierter
Landespolizei. Sie umstellte den Platz und
führte eine Razzia durch. Wie verlautet , wa¬
ren die Zigeuner am Sonntag in Göbrichen
bei Pforzheim gewesen. Dort war es zu Strei¬
tigkeiten unter ihnen gekommen, die in ge¬
fährliche Raufereien ausarteten . Ein Teil der
Bande kam dann nach Bretten , obschon sie
hierzu keine Genehmigung hatte . Die Landes¬
polizei zwang die Zigeuner, die sich teilweise
sehr anmaßend benahmen, die Stadt zu ver¬
lassen . Sie wurden unter polizeilicher Bedek-
kung auf die Autobahn Richtung Mannheim,
Gießen gebracht, da sie von Hamburg nach
Ubersee auswandern wollen. Es wurde Abend ,
bis die letzten Wag^n wegfuhren. Eine große
Anzahl von Menschen schaute der Abfertigung
zu, die ohne weitere Zwischenfälle vor sich
ging . Es soll sich um Zigeuner handeln, die
aus der Tschechoslowakei eingewandert sind .

Mit 15 Jahren in Kriegsgefangenschaft
H. E . Pforzheim . Am Wochenende traf

der junge Pforzheimer Walter Kreis aus rus¬
sischer Kriegsgefangenschaft ein. Als Schüler
eines Internats bei Passau wurde er bei Kriegs¬
ende mit 15 % Jahren gefangen genommen
und später in ein Gefangenenlager nach Ruß¬
land gebracht. Jahrelang mußte er dort in
einem Bergwerk arbeiten .

Bestrafte Neugierde
H. E . Neuenbürg . Sechs Personen er¬

litten im Eyachtal durch Explosion einer Be¬
helf shandgranate ausländischerHerkunft Split-
terverletzungen . Trotzdem immer wieder bei
Munitionsfunden größte Vorsicht angeraten
"wird, hob einer der Verletzten den Spreng¬
körper auf und hantierte dran herum, bis das
Ding endlich losging . Vier Verletzte mußten
ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Um die Gliederung im Südwesten
Eine Stellungnahme Mannheims

Regierangspräsidium in Karlsruhe ?
Mannheim (SWK) . In einer gemeinsamen

Entschließung des Stadtrates , der Industrie -
und Handelskammer und des Ortsausschusses
des württemberg -badischen Gewerkschafts¬
bundes heißt es u . a ., daß der Zusammen¬
schluß von Nordbaden mit Nordwürttemberg
von den Unterzeichnern der Resolution stets
als eine Vorstufe zu einer Vereinigung des
gesamten württembergisch -badischen Raumes
aufgefaßt wurde . Die geographische Lage,
wirtschaftliche Interessen und das Gebot ei¬
ner Vereinfachung der Verwaltung ließen
Ländergrenzen in diesem Raume als sinn¬
widrig erscheinen . „Der deutsche Staat kann
nur vovn starken , gesunden und wirtschaft¬
lich ausgeglichenen Ländern getragen wer¬
den.“

Nach Berufung auf verchiedene Gesetze im
allgemeinen und die Volksabstimmung in
Württemberg -Baden vom 24. November 1946
im besonderen heißt es dann u . a . weiter :
Dem großen Ziele der Bildung eines leistungs¬
fähigen Südweststaates müssen kleinere Son¬
derinteressen unter allen Umständen unter¬
geordnet werden.

Mit Besorgnis betrachten die Unterzeichner
auch die Bestrebungen , einen selbständigen
Landesbezirk Nordbaden mit eigenem Etat
in dem vereinigten Land Nordbaden-Nord¬
württemberg aufrecht zu erhalten . Diese nord¬
badische Sonderverwaltung hat sich schon
bisher als ein Hemmnis für die Verschmel¬
zung der beiden Landesteile erwiesen . Ein
einheitliches Land muß einen Etat und eine
zentrale Verwaltung besitzen, bei deren Ge¬
staltung natürlich die nordbadischen Interes¬
sen entsprechend zu berücksichtigen sind.
Eine selbständige und parlamentarisch nicht
kontrollierte nordbadische Verwaltung ist ein
Unding. Wenn man für den nordbadischen
Landesteil eine Außenstelle der Stuttgarter
Ministerien für notwendig hält , dann möge
man die Stelle eines Regierungspräsidenten
in Karlsruhe errichten .

Karlsruhe (SWK) . Wie verlautet , wird sich
am Freitag auch der Landesvorstand der SPD.
mit der Frage des Südweststaates beschäftigen.

In einer Sitzung führender Männer der
SPD. am Montag wurde der frühere Beschluß,

Lehrsfeilenmangel im Handwerk ?
Eine grundsätzliche Klarsteilung

„Das Handwerk stellt keine Lehrlinge mehr
ein . Es verurteilt in einem „Anfall von Selbst-
vemichtungswahn “ sich selbst zum Ausster¬
ben . Die Tage der letzten Meister sind gezählt.
Das Handwerk entzieht sich seiner staats¬
bürgerlichen Pflicht , für den qualifiziertenGe¬
sellen- und Facharbeiternachwuchs zu sorgen .
Tausende Jugendliche können keine Lehrstelle
finden .“

Diese und ähnliche Vorwürfe und Warnun¬
gen kann man fast täglich lesen. Eine grund¬
sätzliche Klarstellung ist notwendig, die hier¬
mit versucht werden soll .

1 . Noch zu keinem Zeitpunkt seit fast 50
Jahren — solange besteht die Handwerks¬
kammer — waren absolut und auch relativ —
gemessen an der Zahl der Handwerksbetriebe
— so viele Handwerkslehrlinge in der Lehr¬
lingsrolle eingetragen wie heute . Gewiß eine
verblüffende Feststellung angesichts der ge¬
nannten Vorwürfe. Die Ursachen für diese
Steigerung der Lehrlingszahlen liegen auf der
Hand . Der Krieg und auch schon die Aufrü¬
stungsjahre haben viele junge Menschen von
der Erlernung eines Handwerks abgehalten,
so daß nach dem Zusammenbruch ein ver¬
stärkter Zustrom zu den Lehrwerkstätten ein¬
setzte . Das Handwerk hat diesen Strom nach
bester Möglichkeit aufgenommen , wenn es
auch, so wenig wie andere Bildungsstätten,
beispielsweise die Hoch- und Fachschulen, in
der Lage war . ihn restlos zu bewältigen.

2 . Das ist alles schön und richtig, wird man
sagen . Das Handwerk hat also in den letzten
vier Jahren viele Lehrlinge eingestellt. Wie
ist es aber gegenwärtig hiermit bestellt? Hier¬
zu wieder eine überraschende Feststellung:
Das Handwerk stellt auch gegenwärtig noch
mehr Lehrlinge ein als im Durchschnitt nor¬
maler Jahre . Richtig ist ' nur eines : Gegen¬
über den abnormen Einstellungen der letzten
vier Jahre ist ein erheblicher Rückgang tat¬
sächlich festzustellen.

- Warum werden weniger Lehr¬
linge eingestellt ? Aus zwei Gründen:

a) Das scharfe Absinken des Beschäfti¬
gungsgrads in vielen Handwerksberufen wirkt
sich automatisch auf die Lehrlingshaltung aus .
Der Handwerksmeister , der keine oder nicht
genügend Arbeit hat , kann keine Lehrlinge
ausbilden . Lehrlingsausbildung ist eine ver¬
antwortungsvolle Aufgabe. Der Lehrling soll
und muß aus der Vielfalt der täglich wech¬
selnden praktischen Arbeit lernen . Wo diese
Vielfalt fehlt , weil nicht genügend Arbeit vor¬
handen ist , entstehen Halbkönner und Pfu¬
scher.

-b ) Die Lehrlingsausbildung ist auch eine fi¬
nanzielle Frage für jeden Handwerksmeister.
Daß sie das ist und daß mancher Handwerks¬
meister sich ausgerechnet hat , daß er — be¬
sonders in wirtschaftlich unsicheren Zeiten,
-wo er nicht immer voll beschäftigt ist — bei
den Lehrlingen auch noch finanziell zusetzen
muß und aus diesem Grund mit der Lehr¬
lingseinstellung zurückhält, darüber sind nun
.viele dem Handwerk besonders böse .

Wenn man wünscht, daß das Handwerk
-recht viele Jugendliche ausbilden soll , dann
darf man die finanzielle Belastung für die
Lehrmeister nicht überspannen . Über die Höhe
dieser Lasten bestehen nun bei denen, die sie
nicht zu tragen haben , oft sehr unklare Vor¬
stellungen. Sie werden in der Regel unter¬
schätzt.

Die Erziehungsbeihilfen sind im Jahre 1943
durch den Generalbevollmächtigten für den
Arbeitseinsatz stark erhöht , in den meisten
Eällen auf ein Vielfaches der früheren Sätze
hinaufgesetzt worden . Dazu wurden sie auch

noch vereinheitlicht , d . h . für alle Berufe ln
gleicher Höhe festgelegt. Diese Anordnung
galt mit einigen Ergänzungen bis vor kurzem.
Sie ist der Ursprung allen Übels.

Gewiß , während der Voll beschäftigung
im Kriege und in der Nachkriegszeit bis zur
Währungsreform, wo dazu vom Auftraggeber
praktisch jeder geforderte Preis gezahlt wurde,
machten sich keine nachteiligen Folgen be¬
merkbar . Seit der Währungsreform sieht die
Sache aber anders aus. Jeder Handwerksmei¬
ster steht in scharfem Konkurrenzkampf und
muß scharf kalkulieren , wenn er nicht unter
die Räder kommen will .

Allein mit der Bezahlung der Erziehungs¬
beihilfe sind die Aufwendungen für den Lehr¬
ling ja nicht gedeckt. Dazu kommen die So¬
ziallasten, die gerade in letzter Zeit durch das
Sozialversicherungsanpassungsgesetz' wieder
gestiegen sind, der bezahlte Urlaub , der für
Jugendliche unter 18 Jahren 24 Arbeitstage
beträgt , die gesetzlichen Fest- und Feiertage,
die bezahlt werden müssen, und nicht zuletzt
die 10—15 Wochen Unterrichtsstunden in der
Gewerbeschule, in denen der Lehrling in der
Werkstätte fehlt . Im Krankheitsfalle muß die
Erziehungsbeihilfe bis zu sechs Wochen wei¬
tergewährt werden . Wenn in Krisenzeiten die
Arbeit stockt, läuft die Erziehungsbeihilfe
weiter, auch wenn der Lehrling keine produk¬
tive Arbeit leistet.

Das alles sind Lasten , die den tatsächlichen
Aufwand für den Lehrling auf mindestens
das Doppelte der Erziehungsbeihilfe erhöhen. m

3. Die Lage ist in den einzelnenHandwerks¬
berufen und auch örtlich sehr verschieden. Die
starre Festsetzung einheitlicher Erziehungs¬
beihilfen für alle Handwerksberufe ist ein un¬
gesunder Zustand . Der wirtschaftliche Nutzen,
den ein Lehrling in den einzelnen Hand¬
werksberufen in den verschiedenen Lehrjah¬
ren dem Meister bringen kann , ist sehr ver¬
schieden. Das ganze Problem wird viel zu
sehr unter dem Gesichtswinkel der Arbeits¬
leistung des Lehrlings betrachtet .

Vor 50 Jahren hat der Lehrling keine Er-
dehungsbeihilfe erhalten , sondern, mußte viel¬
fach noch Lehrgeld an den Lehrmeister be¬
zahlen. Niemand wünscht diesen
Zustand zurück . Auf der anderen Seite
bringt aber die" Überspannung und Schema¬
tisierung der Erziehungsbeihilfen tatsächlich
die Gefahr mit sich , daß viele tüchtige Hand¬
werksmeister keine Lust mehr zeigen werden,
ihr Wissen und Können unter Mühe und Ar¬
beit an die Jugendlichen weiterzugeben.

4 . Vor wenigen Wochen sind die Erziehungs¬
beihilfen nochmals hinaufgesetzt worden. Man
begründet diese Erhöhung mit sozialer Not¬
wendigkeit. Ist es aber sozial gesehen richtig,
die Erziehungsbeihilfen auf eine Höhe hinauf¬
zuschrauben, die zwangsläufig ein Absinken
der Lehrlingseinstellungen mit sich bringen
muß ? Täglich sprechen die Eltern vieler Ju¬
gendlicher bei den Handwerksmeistern vor
und erklären , daß sie gerne auf einen Teil der
Erziehungsbeihilfe verzichten, daß es ihnen
viel wichtiger sei , daß ihr Sohn oder ihre
Tochter in der Lehrzeit wirklich etwas lernen,
um für den Lebenskampf gerüstet zu sein .

Die Handwerksmeister können hierauf nicht
eingehen, weil die Erziehungsbeihilfen unab¬
dingbar sind. Man wird einen Weg finden
müssen, dem Lehrmeister für seine Berufs¬
erziehungsaufgabe einen gewissen Anreiz zu
geben. In Schweden erhält beispielsweise je¬
der Lehrmeister vom Staat für die Ausbil¬
dung eines Lehrlings einen Zuschuß von
1000 Kronen . Es ist der Überlegung wert , ob
man nicht auch bei uns ähnliche Wege gehen
soll und muß.

aus wirtschaftlichen Gründen für den Süd¬
weststaat einzutreten , erneut bestätigt .

*

Denkschrift der CDU. Nordbadens — In der
Südweststaatfrage : Forderung nach einer

Volksbefragung noch in diesem Jahre
Karlsruhe (SWK) . Eine vom 27 . September

1949 datierte Denkschrift der Christlich-De¬
mokratischen Union Nordbadens greift be¬
sonders aktuelle Fragen auf . Sie beschäftigt
sich eingangs mit den Beamtenemennungen
ausschließlich durch den Ministerpräsidenten.
Hjgr heißt es wörtlich , daß sich die nord¬
badische CDU. der Auffassung einiger Kabi-'
nettsmitglieder , daß die bisherige Übung der
Beamtenemennungen im Landesbezirk Baden
durch den Präsidenten des Landesbezirks ei¬
ner einwandfreien Verfassungsdeutung nicht
entspricht , nicht anschließen könne. Die nord¬
badische CDU . hält es für sehr unwahrschein¬
lich daß der Ministerpräsident einen verfas¬
sungswidrigen Zustand , der folgerichtig seit
dem 25. November 1946 bestände , erst am
15. September 1949 zu ändern bestrebt ist.
Die nordbadische CDU . glaubt daher viel¬
mehr , daß der Ministerpräsident sein verfas¬
sungsmäßiges Recht der Beamtenemennung
für den Bereich des Landesbezirks Baden
seinerzeit seinem Stellvertreter , dem verstor¬
benen Landesbezirkspräsidenten und Finanz¬
minister Dr. Heinrich Köhler übertrug . Eine
ähnliche Vereinbarung mögen auch die gleich¬
laufenden Amtshandlungen des nach Dr. Köh¬
ler amtierenden Landesbezirkspräsidenten
Gustav Zimmermann legalisiert haben . Selbst¬
verständlich ist es dem Ministerpräsidenten
nach Artikel 75 der württembergisch-badi¬
schen Verfassung unbenommen, ein von ihm
übertragenes Recht zur Beamtenbenennung
jederzeit wieder für sich selbst allein zu be¬
anspruchen . Die nordbadische CDU . hat aber
Zweifel, ob solche einschneidenden Anord¬
nungen zur Beendigung eines fast drei Jahre
währenden gewollten oder geduldeten Zu¬
standes geeignet sind , zur Beilegung von Dif¬
ferenzen und zur Förderung eines nüchternen
und leidenschaftslosen Urteils der badischen
Bevölkerung am Vorabend einer staatlichen
Neuordnung im südwestdeutschen Raum 'ei¬
nen Beiträg zu leisten.

Hinsichtlich der Ländemeuordnung in Süd¬
westdeutschland ist die CDU . des Landesver¬
bandes Nordbaden der Auffassung, daß eine
einschneidende Einschränkung der bisher von
der nordbadischen Selbstverwaltung mit Wis¬
sen des Ministerpräsidenten ausgeübten Rech¬
te im gegenwätigen Zeitpunkt fließe , eine
sekundäre Frage einem primären Anliegen
überzuordnen . In einem Haus, dessen Um¬
bau beschlossene Sache ist , ist es wenig sinn¬
voll, den Maler vor den Maurern zu bestel¬
len . Die nordbadische CDU . kann in keinem
Falle Lösungen zustimmen , die ihre Legiti¬
mation nicht mit dem klaren Willen des Vol¬
kes in einer freien und demokratischen Volks¬
abstimmung ausweisen können . Die gegen¬
wärtige staatliche Gliederung Südwestdeutsch¬
lands ist in höchstem Maße unbefriedigend,
und es werden sich wohl in keinem der drei
Länder Verteidiger dieses Zustandes finden.
Dies hat zweierlei zur Folgerung : 1 . Die Neu¬
gliederung duldet keinen Aufschub mehr.
2 . Eine Volksbefragung ist nur dann sinnvoll
und demokratisch, wenn verhindert wird , daß
durch eine gewollt oder ungewollt unzuläng-

Aus der Stadt Ettlingen
St . Michaelstag

Regnets am St . Michaelstag nicht,
Dem Bauer ein trockenes Frühjahr verspricht.

Diese und viele anderen Wetterregeiln be¬
ziehen sich auf den 29 . September , der als
Michaelstag mancherorts halber Feiertag ist,
an dem man besonders der Toten gedenkt.
Die jetzt wieder so früh nötige Beleuchtung
bei der Arbeit veranlaßte den Spruch: An
Michael kommt der Michel mit der Latern.

Heute Bürgerversammlung
In der Stadthalle beginnt heute um 20 Uhr

die Bürgerversammlung , in der Bürgermei¬
ster H . Rimmelspacher einen Bericht geben
wird , an den sich freie Fragestellung und
Aussprache anschließt.

•

&iferifi !
Oec ©ocfel fjnt gfdjrte !

Am Freitag nachmittag Vs 3 Uhr wird
von der St . Martinskirche ab der alte und
neue Wetterhahn vom Martinsturm durch die
Straßen der Stadt getragen . Volksschul¬
jugend begleitet und singt . Ein seltenes Spek-
takulum für jung und alt . Ein jeder sehe sich
das an — und werfe auch was in die Büch¬
sen rein !

Am Samstag wird der neue vergoldete
Hahn auf dem Turmkreuz unter den üb¬
lichen feierlichen Zeremonien befestigt zur
Wetterwacht für kommende Jahrhunderte .

•
SPD ., Ortsverein Ettlingen

Am Samstag , 1 . Oktober, findet im „Ritter“
eine Versammlung des SPD.-Ortsvereins Ett¬
lingen statt . Es spricht : Bundestagsabgeord¬
neter Oskar Matzner . Gäste willkommen.

Kreistagung der Feuerwehrkommandanten
Am kommenden Sonntag nachmittag sind

alle Feuerwehrkommandanten und ihre Stell¬
vertreter zu einer Dienstversammlung aus
dem ganzen Landkreis Karlsruhe in die
„Kanne“ nach Berghausen einberufen . Auch
Herr Landrat wird der Tagung beiwohnen.

Forstämter Ettlingen und Mittelberg
Die Forstämter Ettlingen u. Mittelberg tei¬

len mit, daß sich die Amtsräume des Forst¬
amts Mittelberg in Ettlingen künftig in der
Pforzheimer Straße 18 und diejenigen des

liehe Fragestellung der Wille des Volkes ver¬
fälscht wird . Die Altemativfrage kann daher
nur lauten : Wiederherstellung der alten Län¬
der Württemberg und Baden oder Südwest¬
staat . Die Auszählung des Wahlergebnisses
muß sinngemäß für die alten Länder ge¬
trennt durchgeführt werden . Eine spekulative
Fragestellung würde auf die Erforschung des
echten Volkswillens verzichten und eine
Scheinabstimmung sein. — Die nordbadische
CDU . sieht in einem beschleunigten Abschluß,der Vorverhandlungen für eine noch im Jahr
1949 durchzuführende Volksbefragung eine
wesentliche Verpflichtung der württember¬
gisch -badischen Regierung.

Die Ernennung von Beamten
Gesetzentwurf dem Landtag zugeleitet

er . Stuttgart . DerWürttemberg-Badische
Ministerrat hat dem Landtag einen Gesetz¬
entwurf über die Zuständigkeit für die Er¬
nennung von Beamten zugeleitet. Das neue
Gesetz bezieht sich auf den Art . 75 der Württ .-
Badischen Verfassung. Die Landesbeamten
des Höheren Dienstes werden durch den Mi¬
nisterpräsidenten ernannt , befördert , in den
Wartestand urtd in den Ruhestand versetzt
oder entlassen. Für die anderen Beamten ist
der Fachminister zuständig. Der Präsident des
Landesbezirks Baden, das Landesarbeitsamt,
das Technische Landesamt und die Landes¬
polizeidirektionen in Stuttgart und Karlsruhe
sollen ermächtigt werden, die ihnen unter¬
stellten Landesbeamten des mittleren und ein¬
fachen Dienstes zu ernennen und zu entlassen.-
Anträge auf Beamtenernennung in Nordbaden
werden über den Landesbezirkspräsidenten
dem zuständigen Fachminister vorgelegt, der
die Gesuche an den Ministerpräsidenten wei¬
terleitet .

Zum Beschluß des Ministerrates hat gestern
der Landesvorstand der CDU in Nordbaden
Stellung genommen. In einer Denkschrift
heißt es, der Ministerpräsident habe sein ver¬
fassungsmäßigesRecht zur Beamtenernennung
Seinerzeit Finanzminister Dr. Köhler über¬
tragen . Eine ähnliche Vereinbarung sei wahr¬
scheinlich auch mit dem Landesbezirkspräsi¬
denten Gustav Zimmermann , dem Nach¬
folger von Dr. Köhler, getroffen worden.
Selbstverständlich bleibe es dem Minister¬
präsidenten überlassen, ein vom ihm über¬
tragenes Recht zur Beamtenernennung wie¬
der für sich selbst zu beanspruchen . Die Nord¬
badische CDU bezweifelt aber , ob solche ein¬
schneidende Anordnungen geeignet seien , ein
nüchternes und leidenschaftsloses Urteil der
badischen Bevölkerung in der Frage des Süd¬
west-Staates zu fördern . Die CDU in Nord¬
baden könne dem Beschluß des Ministerrates
nicht zustimmen.

„Noch nicht entschieden“
Südwürttemberg zum Wohieb-Vorschlag
M .K . Tübingen . Wie Ministerialrat Prof.

Dr. Eschenburg erklärte , hat das Kabinett
von Württemberg-Hohenzollern über den Vor¬
schlag von Staatspräsident W o h 1 e b zum
Südweststaat noch nicht entschieden. Der süd¬
badische Entwurf , eine Volksabstimmung über
die Wiederherstellung der alten Länder Würt¬
temberg-Baden oder die Bildung eines Süd¬
weststaates vorzunehmen, müsse sorgfältig
erwogen werden . Dr. Eschenburg deutete an,
daß die drei süddeutschen Regierungschefs
demnächst über diese Frage erneut verhan¬
deln werden.

Forstamtes Ettlingen in der Schloßgarten¬
straße 4 befinden.

Gesangverein „Freundschaft “ Ettlingen e. V.
Am Sonntag , 2. Okt , 19 Uhr , findet in der

Stadthalle eine Herbstfeier mit Tanz
und Gabenverlosung statt , zu der jedermann
freundlichst eingeladen ist . Die Mitglieder
werden gebeten , ihre für den Gabentisch ge¬
stifteten Herbsterzeugnisse und sonstigen
Gaben am Sonntag morgen ab 10 Uhr in der
Stadthalle abzugeben, wo auch die Sänger
ihre Eintrittskarten in Empfang nehmen kön¬
nen . Gleichzeitig wird auf den heutigen An¬
zeigenteil verwiesen.

Gesangverein „Eintracht“ Ettlingen
Wegen der heute stattfindenden Bürgerver¬

sammlung fällt die Singstunde aus.

Die Kolpingsfamilie Ettlingen hielt am
Sonntag ihre Monatsversammlung ab . Der
neugewählte Präses , Hochw. Herr Kaplan
Eichhorn, hielt ein sehr interessantes Refe¬
rat über das Papsttum . Besonders freute sich
die Versammlung über das Erscheinen von
Hochw . Herrn Josef Barth , Augustinusheim,
der in markanten Worten zu den Anwesen¬
den sprach.

•

Der Verein der Rassegeflügelzüchter macht
seine Mitglieder darauf aufmerksam , daß die
Monatsversammlung erst am Freitag , 7 . Ok¬
tober , abends 20 Uhr stattfindet .

Arbeitsamt Karlsruhe , Nebenstelle Ettlingen
Ab Dienstag , den 4 . Oktober 1949 , fin¬

det die Auszahlung für die Arbeitslosenunter¬
stützung am Vormittag und Nachmittag statt
und zwar :
Vormittags von 8—9 Uhr alle Frauen * auch

die auswärtigen ,
von 9—11 Uhr nur die auswärtigen männ¬

lichen Arbeitslosen.
Die männlichen Arbeitslosen der Stadt Ett¬

lingen erhalten ihre Arbeitslosenunterstützung
in der Zeit von 14—16 Uhr ausbezaKlt.

Die Annahme der Anträge von Alu und
Alfü. erfoigt jeweils Montag, Mittwoch, Don¬
nerstag und Freitag in der Zeit v . 8—12 Uhr.

Zu allen übrigen Zeiten können Unterstüt¬
zungsanträge nicht entgegengenommen wer¬
den.

In Malsch und Langensteinbach tritt keine
Änderung ein.
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Mif der Kamera auf dem Meeresgrund
Spannender Vortrag des Biologen Dr. Haß

Den zahlreich erschienenen Besuchern
der Stadthalle am Dienstag abend hatten
wir nicht zu viel versprochen als wir in der
E .Z . vom 24 . 9 . auf den Meeresvortrag von
Dr . Haß hinwiesen . Schon als Student ver¬
stand es dieser sportliche Tiefseeforscher,sehr spannend von seinen Erlebnissen zu be-
jrichten. Für alle ist es wohl eine völlig neue
Welt, in die der Biologe Dr. Haß mit seinen
großartigen Lichtbildern und Erzählungen
einführt . Im Karibischen Meer zwischen Mit¬
tel - und Südamerika begann er mit seinen
beiden Freunden vor dem Krieg die Koral¬
lenlandschaften zu erforschen. (Dabei mußten
sich die jungen Taucher gegen den Verdacht
schützen, zu einer 5 . Kolonne zu gehören !J
Wenn der Mensch diese Fischwelt richtig
kennen lernen will , darf er nicht mit einem
schwerfälligen Tauchapparat ankommen. Des¬
halb verschaffte sich Hans Haß künstliche
Flossen. Mit Kamera und Waffe (Harpune
oder Messer) geht es in die Tiefe, um seltene
Fische und andere Lebewesen zu fangen und
ihr Leben zu beobachten. Ein kleines Sauer¬
stoffsäckchen auf den Schultern ermöglicht
es , manchmal bis zu einer Stunde unter Was¬
ser zu bleiben . Jetzt konstruieren die drei
einen elektrisch heizbaren Schwimmanzug,um auch die Arktismeere erforschen zu kön¬
nen .

Wenn die Waffen versagen , lassen sich
Haie und andere gefährliche Meeresbewoh¬
ner auch durch kräftigen Stimmenaufwand
verscheuchen (unter Wasser setzt sich das
Rufen in Wasserbewegung um, die von den
Kiemen des Haifisches als Störung empfun¬
den werden ) .

Mit immer neuem Staunen folgten wir dem
kühnen Forscher auf ' seinen Tauchwegen, die
nicht nur sportliches und wissenschaftliches
Interesse verdienen . Auch die wirtschaftliche
Erschließung des Meeres kann dadurch an¬
geregt werden . Wohl jeder der dankbaren
Zuhörer ging mit dem Gefühl nach Haus , daß
Dr . Haß Pionierdienste für die Menschheit
leistet.

Aus dem Amtsgericht
Vier Tage Jugendarrest erhielt ein Jugend¬

licher bei der Dienstagsitzung des Amtsge¬
richts , da er sich vor längerer Zeit von ver¬

schiedenen Kameraden Vorauszahlungen lei¬
sten ließ , wofür er gute Fotografien besorgen
wollte. Da er jedoch diese Gelder unterschla¬
gen hatte , wurde er nun zur Rechenschaft ge¬
zogen .

Wegen unerlaubten Zeltens hatte sich kürz¬
lich eine junge Sportlerin zu verantworten .
Da sie Einspruch erhoben hatte , war ein Be¬
rufungstermin auf Dienstag festgelegt , bei
dem nun wegen Nichterscheinens das bereits
ausgesprochene Urteil rechtskräftig wurde .

Noch ein Maikäfer
wurde der EZ gebracht, die ihn der Natur¬
wissenschaftlichen Arbeitsgemeinschaft beim
Rg . Ettlingen zuführte . Vielleicht können sich
die Käferkundigen in der Maikäfersprachemit dem verspäteten Gast über seine Herbst¬
reise unterhalten .

Film-Vorsdiau

„ WIENER MELODIEN »
Ein Donau-Film im Verleih der Herzog-

Film GmbH.
Dieser heitere Film spielt zwischen Wien

und Salzburg und behandelt das außerge¬
wöhnliche Schicksal der Zwillingsschwestern
Lilli und Viktoria . Ihre Mutter , eine Wiener
Soubrette , starb bei der Geburt der Kinder
und diese fanden Aufnahme in einem Wai¬
senhaus. Ihr Vater, ebenfalls Musiker , hatte
die Mutter bereits vor der Geburt der Kin¬
der verlassen und nie etwas von ihrer Exi¬
stenz der zwei kleinen Mädchen erfahren . In
frühem Alter wird Viktoria von einem schwe¬
dischen Großindustriellen adoptiert ; sie wächst
in Stockholm zu einer jungen vornehmen
Dame heran . Lilli, die von ihrem Vater aus
dem Waisenhaus abgeholt wurde als er bei
seiner Rückkehr nach Wien von ihrem Da¬
sein erfuhr , wird ein echtes fröhliches Wie¬
ner Mädel. Beide Mädchen haben die große
Musikalität ihrer Eltern geerbt-. Viktoria neigt
zur ernsten Musik, während Lilli , die Wie¬
nerin , ihre Begabung für die leichte Muse ,für die Operette und das Chanson, entwicaelt .
Da sich beide Schwestern zwangsläufig in
dem musikalischen Kreise Wiens bewegen,kommt es auf Grund der großen Ähnlichkeit
zu seltsamen Verwicklungen und Konflikten.

Viktoria wird für Lilli und Lilli für Viktoria
gehalten. Ihre Partner glauben in der Dop¬
pelerscheinung der Mädchen nur eine Person
zu sehen, die sie durch ihr rätselhaftes Ver¬
halten verwirrt . Die Folge davon ist Ver¬
stimmung und sogar eine Trennung der Lie¬
benden. Schon droht ein resigniertes Finale,als endlich die Aufklärung der Wirrnisse
durch den Vater der Mädchen erfolgt . Ein
frohes „Happy End“ beschließt den Film. Der
besondere Zauber dieses heiteren Wiener .Musikfilmes liegt darin , daß der „Wiener
Nachtigall“ , dr bekannten und schönen Wie¬
ner Sängerin Elfie Mayerhofer in der weib¬lichen Doppelrolle Gelegenheit zur Entfal¬
tung ihres Könnens sowohl auf dem Gebietder ernsten als auch auf dem der heiteren
Muse geboten wird.

Der Film läuft ab Freitag in Ettlingen.
Marktpreise vom 28 . September

Zufuhr : 70 Zentner
Obst Nüsse 1 .20

Zwetschgen
Pfirsiche
Datteln

45—50
25—40

1 .40

Eier S 47, B 45,Aussortierte Eier
Frischeier

C 42
48
48

Zitronen
Äpfel
Rimpn

Stück 15
20—45
5>5—40

Fische
Kabeljau-Filet 80

Trauben 60—70
Preiselbeeren- 1 .—

Rollmöpse Stuck 15
Lacht 100 g 65
Bücklinge 6U

flPmiisA Grüne Heringe 35
Salzheringe 55

Blumenkohl 15 u . 50
Wirsing 25 Fleisch
Weißkraut 15 Pferdefleisch 1 .10
Karotten 20 Pferdewurst 1 .50
Kohlrabi Stüde 10 Hackfleisch 1 .10
Kopfsalat Stück 20 Dauerwurst 1 .70
Endivien 20 Knacker 30
Gurken 20
Rettiche Bund 15 ff . Wurstwaren
Gelberüben 20 Lyoner 40
Rote Rüben 15 Leberkäs 55
Knoblauch 200 g 60 Schinkenwurst 55
Zwiebeln 20 Bierwurst 55
Kartoffeln 9 Thür . Leberwurst 60
Tomaten 15 Thür. Blutwurst 65
Rotkraut 15 Zungenwurst 60
Spinat 25 Bierschinken 65
Bohnen 40 Hausmacher 60
M êerrettieh 70—90 Teewurst 65
Pilze 70 Salami 75

Sonderfahrten
Wir verweisen nochmals auf die bereits inder EZ am 27. 9. bekanntgegebenen Fahrten :

30. 9 . Omnibusfahrt nach Stuttgart zum Cann-
statter Volksfest. Anmeldungen im Zi¬
garrenhaus Ziegler-Stöhrer und Ettlin-
ger Zeitung.

2 , 10 . ' Sonderzug der Albtalbahn nach Ellmen¬
dingen . Karten an den Schaltern der
Albtalbahn .

2 . 10 . Weinfahrt mit dem „Fidelen Sonntags¬
bummler“ zum Weinfest nach Neustadt.
Karten am Reichsbahnhof.

Wetterbericht
Wetterlage : Das europäische Hoch¬

druckgebiet zeigt eine leichte Abschwächung .
Für Süddeutschland ist aber zunächst noch
keine Änderung des bestehenden Witterungs-
Charakters zu erwarten .

Für Nord - Baden : Am Donnerstag und
Freitag heiter bis wolkenlos . Örtlich Früh¬
nebel. Tagsüber warm mit Höchsttemperatu¬
ren bis zu 22—26 Grad, nächtliche Tiefsttem-
peraturen 6—9 Grad. Schwach windig.

Barometerstand : Schön .
Thermometerstand (heute früh 8 Uhr) : 10 °.

Züricher Noten-Freiverkehrskurse
28. 9 . 27 . 9 .London (1 Pfund) 12.10 12 .30

New York ( 1 Dollar) 4 .31 4 .30
Paris (100 ffr .) 1 .12 1 .15
Deutschland (100 DM) 66.50 68 .—
Belgien — —
Wien ( 100 Sch .) 15 .— 15 .25

Berlin, 28 . Sept . Wechselstuben-Umrech-
nungskurs 1 DM (West ) = 5 .60 — 5 .80 DM
(Ost .)
Schweinemarkt v. 28. Sept 1949 in Ettlingen

Zufuhr : 51 Läufer und 18 Ferkel . Verkauft :
42 Läufer und 11 Ferkel . Preis : Läufer das
Stück 65—75 DM , Ferkel das Stück 25—40 DM.Außerdem wurde ein Läufer zum Preis von.
125 DM verkauft . Der Geschäftsgang war mit¬
telmäßig.

ETTLINGER ZEITUNG
Süddeutsche Heimatzeitung

für den Albgau
Veröffentlicht unter General-Lizenz Nr. 3

Verantwortl . Herausgeber : A . Graf, EttlingenDruck und Anzeigen-Annahme: A . Graf,

Der Kenner lobt ,
der Zweifler probt :

BADENIA-
PUTZOEL

das angenehm riechende
Reinigungsmittel für ge¬
wachste Böden jeder Art .
Ohne Wasser, Seife und
Späne anwendbar .

Badenia -Drogerle
Rudolf Chemnitz , Telef . 290

Radio - Gaumgariner
jetzt

Karlsruhe
Sofienstraße 35

Fernruf 5808

Dr. med . J .Wiedner
Fadiarzt für Orthopädie und
orthopädische Chirurgie
Karlsruhe — Telefon 6569
Ich habe meine Praxis von

Schwarzwaldslr . 10 nach Waldstr . 65
(neben Hotel Karpfen ) verlegt .
Sprechstunden V2̂ - 15—IT Uhr.

.Mittwoch u . Samstag i/29 —11 Uhr.
(Zulassung zu allen Kassen ).

Kursbuch
der EMaMn

Winterfahrplan Preis DM 2.00

Amtlicher Taschenlahrplan
derEisenbahndirektionKarlsruhe

Winterfahrplan Preis DM 0 .60
erhältlich bei

Buchdruckerei A . Graf
Ettlingen , Schöllbronner Str . 5

Gute Laune bereitet ein g
reichhaltigerAbendtisch !
Fischkonserven i.versch .Soßen'
Gabelbissen Dose 0 .95^
Dorschleber in Oel,Dose0 75
Krabbenfleisch „ 1 .25
Schweinsl. - Paste „ 0 95
Sardellenfilets Glas 1 75
Seelachs i . Scheib. 100 gr 0.65

„ HO gr Dose 0 .95
Mayonnaise -Kapern
Bismarckheringe - Rollmops
Bratheringe , lose u . in Dosen
Täglich frisch geräucherte

Bücklinge
Frischfisch -Filets

Käse- and Wurst-Aalschnitt
Immer frisch aus eig . Kühl¬
anlage .

Hermann HAUCK
ETTLINGEN

Darmstädter Hof
Für Unterhaltung, gute Küche und Getränke ist

bestens gesorgt .

Saal für Vereine und Gesellschaften bestens zu
empfehlen.

OTTO

u . Kinderschuhe

RISSEL

und Gabenverlosung
19 . 00 Uhr Eintritlsp eis 1 . — DM
Jedermann ist freundlichst eingelade -i .

ETTLINGEN e . V .

Nach einem arbeitsreichen Leben verschied heute früh
wohlvorbereitet mein lieber Mann , unser guter Vater,
Schwiegervater und Großvater

Hermann Keßler
Scfireinermeisfer

im 76 . Lebensjahre .
In stiller Trauer :

1 Adelheid Keßler , Kinder und Anverwandte .
Ettlingen , den 29. September 1949 .
Beerdigung Samstag 1 . Oktober , 15 Uhr.

\̂\WVMW,

%

V4vdVe4Htoo & ?

.. .SiScU ÂUdieSäM ê!
& wird allemal wohlsdimetkender und
haltbarer , wenn Sie Boehrlngers
Moslsänre K4 If J ’ IiVJ znselzen .

FordernSie bitte unseren „Most erprospekt” an !
C. H . BOEHRINGER SOHN - INGELHEIM/RHEIN

Für HERBST und WINTER kräftige
Lederschuhe
und Sfiefel
warme Hausschuhe

in guter Qualität zu billigsten Preisen

Schuhhaus FRITZ STAUB , Ettlingen

»£ « lcltxii «*ctt
der We ^ “

Meine feschen Regen - , Popeline - u . Uber-
gangs-Mäntel, Straßen- , Abend- u . Sport-
Anzüge sind Höchstleistungen an Güte u .

äußersten Preisen .
Sonderposten : Knaben u. Mädchen -Mäntel ,
Reine Wolle , 6 bis 12 J ., von 25—38.
Spezialhaus f. Herren- u. Knabenkleidung

Berufskleidung , Maßanfertigung.
KARLSRUHE

MarkgrafenstraBe 50a
bei d. Gewerbeschule

Wenn sich’s um
RUNDFUNK dreht

man stets zu
RADIO-BECKER

geht

Anzeigenhaben großen
Erfolg in der
EttlingerZeitg .

ZU VERKAUFEN
Mostobst, 5—6 Ztr . (Äpfel u.

Birnen ) , zu verk . Zu erfr .
unter Nr . 2599 an die E .Z.

Kleiner Ofen
zu verkaufen . Kraft ,
Rheinstraße 8.

herrl . Farben von
KINESSA - Holzbalsam
(eichengelb, mahag. od.
nußbraun ) . Der Balsam
wird wie Bohnerwachs
aufgetragen . Dann glän¬
zen u . Ihre Böden er¬
halten Nahrung ,

" Hoch¬
glanz und Anstrich mit.

KINE0A
HOLZBALSAM ,

Jetzt in edifer Friedensquatitäf
mit Garantieschein

• Dosen zu t TO und 3 .20
Verkaufsdepot:

Leopoldstr . 7 Telefon 2917

|_ Entlaufen _ j
Schwarzer Zwergschnauzer

entlaufen . Gegen Beloh¬
nung abzugeb. Marktstr . 1 ..

ZUMIETENGESUCHT
Zimmer in ruh . Lage von

alleinsteh . Herrn gesucht .
Angebote unter Nr. 2593
an die Ettlinger Zeitung.

STELLENANGEBOTE
Tüchtige, erfahrene

Aöonneiiteniiienier
sofort gesucht. Vorzustel¬
len in d . Ettlinger Zeitung.

Perlekle
keine Anfäng . , 180 Silb , ein¬
wandfreie Wiedergabe zum
sofort . Eintritt ges . Aust. Be -
werbg . m. Zeugnisabschüft . u .
Gehaltsanspr .u .Nr. 2598 a .d .EZ.

Schulzen sie Kren most
uor den uerderD!
Ein Säurezusatz ist dieses
Jahr unerläßlich . Zur Halt¬
barmachung hat sich

&auff# @ttlitt0cr
ftumimiojLänjafc
schon tausendfach bewährt .

1(,0 Llr .-Flasche DM 3 .60
100 Ltr.- Paket DM 4.00

Ferner empfehle ich :
Reinzuchthefen ,Faßhahnün , Faßdichte , Gär¬
röhren , Holzspunden i' .Kcrh: ,.Schwefelschnitte , Schwefel¬
tabletten , Faßbürsten .
Hermann HAUCK

ETTLINGEN
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